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HENRICH  Antes  und  etliche  andere  Liebhaber  des  Frie- 
dens in  diefem  Lande  hatten  vor  geraumen  jähren  her  ge- 
wünfcht  dafs  nicht  fo  viel  Übels  ohne  beweils  von  ihrem 
nebenmenfchen  geredt  und  gefchrieben  v/ürde,  weil  doch 
dadurch  der  fache  niemals  gerathen,  fondern  nur  die  gelegenhcit 
etwas  gutes  zu  fchaffen  immer  zum  voraus  abgefchnidten  wird. 
Sie  hatten  nur  auf  zeit  und  ftunde  gewartet,  und  die  deuchte 
ihnen  gegen  das  ende  des  vergangenen  jahres  da  zu  feyn  :  Weil 
fie  nun  bey  verfchiedenen  gemüthern  nicht  nur  ein  verlangen  merk- 
ten einander  genauer  kennen  zu  lernen,  damit  man  fich  vor  kei- 
neni  fchatten  furchten  mochte,  den  fchädlichen  fachen  aber  defto 
ge^ilfer  entgehen,  fondern  auch  würklich  gebeten  worden  hand 
anzulegen,  fo  fchrieb  Henrich  Antes  einen  brief  an  alle  und  jede 
Vorfteher  and  Arbeiter  in  denen  verfchiedenen  VerfafTungen  wo 
er  und  feine  Freunde  in  den  obigen  ftücken  belfere  nachbarfchaft 
unter  einander  wünfchte. 

Die  gute  Hand  Gottes  war  mit  diefem  täublein  j  es  kam  wie- 
der mit  einem  Oelblat,  und  es  blieb  nicht  eine  einige  art  von  den 
eingeladenen  zurucke. 

Am  i^^"  Januarii  kamen  fie  in  Germantown  zufamm.en,  und  da  fie 
fich  in  Theobald  Entens  äufferflem  häufe  verfammlet  hatten,  wurde 
der  anfang  mit  einem  ftillen  flehen  zum  FIerrn  gemacht.  Man 
trug  forge  es  da,hin  zu  veranftalten,  dafs  nicht  nur,  bürgerlicher  Ord- 
nung halber,  eine  obrigkeitliche  perfon,  fondern  auch  aus  jeglicher 
in  Pennfylvania  bekannten  Religion  etliche  der  Teutfchen  fprache 
mächtige  perfonen  zugegen  waren,  damit  alles,  was  verhandelt 
würde,  aus  den  grund-principiis  einer  jeden  könne  beurtheilet, 
und  etwa  eine  und  andere  gute  erinnerung  dadurch  erhalten 
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werden.    Es  wurde  auch  diefer  endzweck  würcklich  erreicht,  und 
diefe  Verfammliuig  von  jedermann  unter  ihnen  ganz  nahe  beleuch- 
tet.   Als  nun  von  denen  drey  älteften  Proteftantifchen  Religionen, 
denen  fogenannten  Quäkern,  denen  Mennoniften,  denen  TäufFerns 
denen  Freunden  die  den  Sabbath  halten,    denen  fogenannten 
Schwenckfeldern,  denen  Separirten,  denen  Einfiedlern  und  Infpi- 
rirten,  auf  gemeinfchaft  wartenden,  und  gegen  die  äuflere  gemein- 
fchaft  bedenklichen  Freunden,  theils  ordentlich  gevoll  mächt  igte 
deputirte,  theiis  fonfb  eine  genugfame  anzahl  vorhanden  war,  die 
denen  ihrigen  die  fache  mit  verflande  exklären  kunten,  fo  that 
ihnen  allen  'Henrich  Antes  die  propofition,  es  fey  diefe  Verfamm- 
lung  darum  angeflelit,  zu  fehen,  ob  unter  des  Heylands  Segen^ 
es  dahin  zu  bringen  feyn  mochte  dafs  das  ärgerliche  richten  und 
urtheiien,  mährlein  erzählen,  injuriiren,  bofen  leumuht  machen, 
in  Pennfyivania  entv^eder  abgefchafit  oder  doch  fo  verächtlich  ge- 
macht werden  konte,  dafs  fich  ein  jeder  ehrlicher  mann  deflen 
fchämen  müfte,  weil  doch  dadurch  nur  der  weit  ein  lachen  und. 
der  bekehrung  der  feelen  zu  ihrem  Hirten  und  Bi sch off  ein 
unverwindlicher   fchade  entftehe.    Hierauf  kam   ein  Separirter 
Freund  und  übergab  eine  erinnerung  v/ider  die  bisherigen  pre- 
digten eines  neu- angekommenen  Teutfchen  Lehrers  und  deßen 
harte  ausdrücke  :  Diefe  fchrift  wurde  vorgelefen,  und  der  v/elchen 
fie  angieng  wiederholte  was  er  fchon  in  feiner  predigt  damals 
deutlich  gefagt  hatte,  dafs  die  Schriftgelehrten  und  Pharifäer,  welche 
vor  der  ganzen  Kirche  Christi  abbitte  thun  feiten,  nicht  die- 
jenigen wären  die  man  gemeiniglich  mit  diefem  titel  zu  fchmä- 
hen  pfleget,  fondern  diejenigen  bofen  menfchen,  die  hier  in  Penn- 
fyivania, wie  alle  ihrer  art  leute  in  Europa,  die  armen  feelen  da- 
durch ins  verderben  ftürzten  dafs  fie  ihnen  ein  hohes  erkenntnifs 
nach  dem  andern,  ihrem  vorgeben  nach,  auffchloff^n,  des  Ver- 
DiENSTS  JESU  CHRISTI  aber,  als  der  einigen  Urfache  der 
Seligkeit,  und  Seines  Leidens  und  Seines  Bluts,  als  der  einzigen 
Nahrung  der  armen  Seelen,  entweder  gar  nicht  oder  fo  erwähnten, 
dafs  das  Creuz  Christi,  wie  Paulus  fagt,  einem  wie  unter  der  band 
wegkomme.    Darüber  ein  Arbeiter  aus  der  Gemeine  zu  Ephrata 
mit  einiger  betrübnifs  erinnerte,  es  würde  wol  gut  feyn,  wenn  un- 
ndhtige  und  unreifFe  fchriften,  die  eigentlich  nur  die  zeit  verdür- 
ben, und  zu  weiter  nicht  viel  zu  gebrauchen  wären,  als  dafs  fie, 
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ohne  einigem  übel  abzuheiffen»  alles  gute  verdächtig  machten, 
etwas  weniger  lauif  in  diefem  Lande  haben  mochten,  man  wurde 
fich  im  übrigen  keiner  erinnerung  widerfetzen  die  nur  einio-en 
grund  hätte.  ^  • 

Nach  einigem  herüber- und  hinuber-fprechen  war  die  Verfamm- 
lung  darüber  eins,  weil  man  aber  fahe  dafs  der  materien  zu  viel 
wurden,  und  fich  fonderlich  bey  erorterung  vieler  Religions-puncte 
eine  weitlaufFtigkeit  hervorthat  die  mehr  hinderlich  als  forderlich 
worden  wäre,  fo  wurde  blofs  angemerkt,  dafs  einige  der  Menno- 
niften  Gemeine  nicht  zugethane  öffentlich  dcclarirt  hätten  wie  ih- 
nen gründlich  bekannt  wäre  dafs  gewiffe  unter  andern  ihres  namens 
eingeriflene  mifsbräuche  denen  in  hiefigem  Lande  nicht  beyzumef- 
fen,  und  ein  anderer  Freund,  der  übrigens  mit  den  Schwenckfeldern 
nichts  zu  thun  hatte,  einigen  unter  ihnen  ein  fchones  und  hofF- 
nung-volles  zeugnifs  gegeben  habe. 

Und  damit  ward  die  erfle  Zufammenkunft  bald  geendiget,  und 
der  Verlafs  genommen,  noch  diefen  Abend,  bey  einer  exprefTen 
Zufunmenkunft  etlicher  von  ihren  refpectiven  orten  darzu  ver- 
ordneten perfonen,  auszumachen  :  was  für  Materien,  und  wie  fie 
verhandelt  werden  folten.  Ehe  fich  aber  die  Verfammlung  das 
erflemal  fchiede,  wurde  von  obgemeldtem  Evangelifchen  Predi- 
ger m  propofition  gebracht,  dafs  es  fehr  gut  wäre,  wenn  man 
denen  untedchiedenen  Gefinntheiten,  mit  allgem.einer  bewilligung, 
folche  beynamen  geben  konte  die  mehr  eine  würkliche  bedeutung 
der  fache  als  eme  blofe  perfonal-injurie  in  üch  faffeten  j  welches 
m  bedenken  genommen  ward. 

In  der  Abend-zufammenkunft  wurden  die  Materien  ausgemacht 
welche  an  dem  morgenden  tage  konten  verhandelt  v/erden  ;  und 
oey  derfelbigen  gelegenheit  ward  erzählet  was  es  jetzt  vor  eine 
bewandmfs  mit  der  Kirche  Christi  in  Europa  hätte  :  Es  wäre 
nemhch  dafelbft  keine  Evangelifche  Religion  mehr,  welche  behaup- 
tete dafs  fie  es  alleine  fey,  fondern  man  fey,  derer  gegen  ein  und 
andere  perfonen  habenden  einwendungen  ungeacht,  in  allen  Evan- 
gehfcnen  Religionen  gemeiniglich  überzeuget,  dafs  der  Herr  Je- 
sus, ^  ohne  uns  drum  zu  fragen,  fein  fouveraines  Gnaden-werk  all- 
bereits  angefangen,  und  mit  bekehrung  vieler  taufend  Seelen  in 
allernand  Ländern  und  Religionen  würklich  fchon  legitimirt  habe. 
Daher  alle  weife  und  erfahrne  Knechte  Gotths  fich  fchuldig 
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erachteten  aufs  ganze  zu  fehen,  und  Dicht  nur  ihrer  eigenen  fache 
treulich  zu  v/arten,  fondern,  aller  form  und  meinungs-differentien 
ungeachtet,  alle  diejenigen  allenthalben  zu  unterftützen  die  des 
Herrn  Werk  in  ihrem  rnaafs  offenbarlich  mit  Segen  trieben:  Diefe 
unterfcutzung  aber  und  beyhülffe  einer  Verfaffung  gegen  der  an- 
dern, Seelen  vor  das  LAMM  zu  werben,  müiTe  einer  dem  andern 
nicht  als  fein  meifter  fondern  als  fein  diener  leiften.  Da  das  nun  in 
allen  dortigen  Reichen  und  Ländern  bisdahcr  erhalten  v/orden, 
ohnerachtet  es  nach  mancher  länder  politifcher  einrichtung  faft  un- 
möglich fcheiner,  fo  wäre  es  ja  fehr  zu  beklagen,  wenn  die  Penn- 
fylvanifche  gewiffens-freyheit  (das  edle  pfund)  in  die  erde  vergraben 
bleiben  folte,  an  ilatt  dem  Heilande  in  allen  Gefinntheiten  etwas 
zu  erwuchern.  Es  wurde  daher  in  propofition  gebracht,  weil  es 
doch  ohnmoglich  fey  alle  kopffe  zufammen  zu  bringen,  auch  dem 
Heiland  und  den  Seelen  damit  nicht  viel  gedienet  wäre,  fo  folten 
alle  Arbeiter  in  allen  Partheyen,  denen  es  um  ihre  und  der  ihrigen 
feligkeit  zu  thun  wäre,  fich  kurz  darzu  refolviren :  Dem  Allgemeinen 
Heiland  zugleich  zu  huldigen,  Ihn  um  Vergebung  aller  unter  ih- 
nen vorbeygegangenen  dinge  anzuflehen,  ihre  unter  fich  habende 
perfonal-fachen  gleich  fallen  zu  laffen,  ohne  weiter  daran  zu  geden- 
ken, und  hierauf,  der  unterfchiedlichen  Haushaltungen  ohngeachtet, 
fich  über  einem  Haupt-grunde  zu  vereinigen,  und  auf  demselben  fo 
zu  arbeiten  dafs  niemand  den  andern  in  feiner  fprache  mehr  barba- 
rifch  vorkäme  der  Jesu M  hätte,  oder  redlich  fuchte  ;  damit  man 
alle  diejenigen  gemeinfchaftlich  beurthe^ilen,  und  aus  ihren  Worten 
richten  konte,  die  wie  der  blinde  von  der  färbe  redten.  Es  zeigete 
fich  in  aller  munde  und  herzen  eine  durchgängige  harmonie  mit 
diefem  Vortrag  ;  und  die  Verfammlung  fchied  fich  mit  einer  feiigen 
hoffnung  dafs  es  der  Herr  Jesus  in  America  machen  v/:irde  wie 
in  Europa,  weil  eines  wie  das  andere  LmmaMuelis  Land  ift, 
gekaufft  und  bezahlt  mit  Seinem  Blut. 

Den  2-^'^  Januarii  wurde  zuforderll  erinnerung  gethan,  dafs  man 
doch  fo  viel  möglich  alle  diejenigen  pcrfonen,  welche  im  ftande 
feyn  - mochten  etwas  triftiges  gegen  unfern  zweck  zu  erinnern, 
freundlich  und  herzlich  einladen  m/ochte,  und  weil  zu  dem  ende 
noch  einige  perfonen  in  dem  ort  herumgiengen,  fo  wurde  fo  lange  mit 
der  anzeige  der  materic' gewartet  bis  fie  zurück  kam.en,  und  man 
wufil:e  dafs  man  nunmehro  in  foweit  beyfammen  wäre,  denn  es  war 

uns 
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uns  daran  vieles  gelegen,  und  man  hat  mit  vorfatz  niemand  vergeiTen,. 
vielweniger  abgewiefen,  von  dem  man  nur  einigermaffen  erwarten 
können,  dafs  er  etwas  aus  feinem  eigenen  auffer  dem  bey tragen 
wurde  was  die  zahlreiche  Verfammlung  aus  allen  Teutfchen  Gefmnt- 
heiten  ohnedem  mit  fich  brachte. 

Als  nun  niemand  mehr  zu  erwarten  v/ar,  betete  ein  Bruder  von 
der Reformirten Religion  ganz  herzlich  zürn  Heiland,  und  darauf 
wurden  aus  dem  Liede  :  Nun  bitten  'wir  den  Heiligen  Geist  ^c. 
der  2.  und  3^^  vers  gebeugt  gefungen  und  m^it  dem  Oeding: 
Christe  T)u  lamm  Gottes,  Der  Du  trägfl  die  Sünde  der 
TVelt^  gib  uns  deinen  Frieden^  amen  I  die  Verfammlung  eröffnet. 
Hierauf  wurden  folgende  Materien  mit  einer  o{fenbaren  fpur  der 
Gegenwart  des  Heilandes  gründlich  durchgeredet  wovon  man 
den  Innhalt  und  die  einftimmige  Refolution  fo  kurz  als  möglich 
hieher  fetzen  will  : 

Die  Frage, 

'  Ift  es  nicht  eine  anhänglichkeit  an  der  Creatur,  wenn  man  Ge- 
meinfchaft  macht,  und  ift  diefelbe  nicht  wenigftens  zu  beforgen  ? 

Einmühtige  Antwort. 

An  Creaturen  hangt  man  aus  fleifchlichem  trieb,  eigennutz  oder 
furcht,  und  diefe  anhänglichkeit  gehört  unter  die  werke  des  flei- 
fches:  Die  anhänglichkeit  der  Kinder  Gottes  unter  einander  aber 
foll  fo  weit  gehen  als  fie  zwifchen  Unserm  GOTT  und  Seinem 
VATER  gehet;  Joh.  xvii.  21.  Sie  ift  alfo  nicht  mit  v/orten 
auszufprechen ;  Das  leben  für  die  Brüder  laffen  ift  eben  das  äufferfte 
was  menfchen  davon  fagen  können,  und  vv^as  Johannes  davon  fagt. 
Es  gehet  alfo  die  geiftiiche  liebe  der  Gefchwifter  unter  einander 
billig  über  alle  frauen-liebe.  Sie  ift  ein  Lohn  des  Todes  Jesu,  der 
unter  andern  auch  darum  geftorben  ift  dafs  er  die  zerftreueten  Kin- 
der Gottes  zufammenbrächte.  Man  mufs  fie  fo  allgemein  als 
nur  möglich,  machen  •,  alle  verfohnte  und  begnadigte  Sünder  ha- 
ben einer  fo  viel  recht  darzu  als  der  andere ;  and  fo  lange  wir 
dem  Worte  der  Gnade  Gottes  befohlen  bleiben,  und  deßelben 
einfältige  und  klare  Worte  den  Richter  aller  worte  und  werke  feyn 
laffen,  fo  kan  keines  dem  andern  zu  gefallen  verführet  werden  : 

Wir 
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Wir  wollen  alfo  durch  Gottes  Gnade  alle  feine  Kinder  in  allen 
Religionen  diefer  Lande  fo  zärtlich  lieben,  und  über  allen  ausdruck 
fo  an  einander  hangen,  als  es  uns  Der  verleihen  wird  Deffen  Tefta- 
ments-worte  alfo  lauten  :  Joh.  xvii.  14.  leb  habe  Ihnen  gegeben  dein 
Wort,  und  die  weit  hajfet  Sie,  denn  Sie  find  nicht  von  der  weit,  wie 
denn  auch  Ich  tticht  -von  der  weit  bin.  Ich  bitte  nicht  dafs  du  Sie  von 
der  weit  nehmefl,  fondern  dafs  du  Sie  bewahreft  vor  dem  übel.  Sie  find 
mcht  von  der  weit,  gleichwie  auch  Ich  nicht  von  der  weit  bin.  Heilige 
Sie  in  deiner  Wahrheit,  dein  Wort  ifi  die  Wahrheit,  Gleichwie  du 
Muh  gefandt  hafl  in  die  weit,  fo  fende  Ich  Sie  auch  in  die  weit.  Ich 
heilige  mich  felbfl  fiir  Sie,  auf  dafs  auch  Sie  geheiliget  feyn  in  der  Wahr- 
hät.  Ich  bitte  aber  nicht  allein  für  Sie,  fondern  auch  für  Die,  fo  durch 
Ihr  Wort  an  mich  glauben  werden,  aufdafs  Sie  Ailt^^ms  feyn,  gleichwie 
Du,  Vater,  in  Mir,  und  Ich  in  Dir,  dafs  auch  Sie  in  Uns  Eins 

feyn,  auf  dafs  die  weit  glaube,  du  habeft  mich  gefandt.  Und  Ich  habe 
Ihnen  gegeben  die  Herrlichkeit  die  du  mir  gegeben  hafl,  dafs  Sie  Eins 

ßyn,  gleichwie  Wir  Eins  find,  Ich  in  Ihnen,  undDu  in  Mir,  aufdafs 
Sie  alle  vollkommen  feyn  in  Eins,  mid  die  weit  erkenne  dafs  du  mich 

gefandt  hafl,  und  liebeft  Sie  gleichwie  du  Mich  liebefl. 

Die  IP^  Frage. 

Wie  mancherley  ift  die  Gemeinfchafc  der  Heiligen  ? 
Einmühtige  Antwort, 

Zuerft  :  Die  Gemeine  Gottes  im  Geift,  durch  die  ganze  Welr 
welche  da  ift  Sein  Leib,  nemlich  die  Fülle  Defs  der  alles  in  allen 
erfüllet,  die  ift  unzählbar,  und  ihre  Glieder  find  an  Orten  zu  fin> 
den  wo  man  fie  nimmermehr  fuchen  folte. 

Darnach  find  alle  Seelen  welche  einerley  Haupt-begriffe  haben 
aus  welchen  fie  einerley  Rede  fuhren,  fo  viel  zur  Bekehrung  und 
Errettung  der  Seelen  fchlechterdings  erfodert  wird,  das  nennt  Pau- 
lus  in  einer  feeie  flehen,  mit  einander  kämpffen  vors  Evangelium 
find  aber  nicht  fchuldig  unter  einer  Haushaltung  zu  ftehen,  weil  in 
den  mancherley  Haushaltungen  eine  Weisheit  Gottes  verborgen 
ift,  und  wenn  die  fogenannten  Seden,  das  ift,  Vertheilungen,  nur 
nichts  anders  find  als  Abtheilungen  des  großen  unüberfehlichen 
Hauttens  in  kleine,  die  man  überfehen  kan  *,  es  an  und  für  fich 

*  NT  1,  .  .  f .  ^elbft 
Z  Aach  emes  jeghchen  heften  wiflen  und  gewiffen. 
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felbfl  nichts  bofes  ift  fein  eigen  Gehäge  zu  haben,  und  das  foll  man 
einander  beffern  und  behüten  helfFcn,  und  es  hat  niemand  freyhcit 
fich  unter  dem  namen  eines  folchen  ders  allein  mit  Christo  hält, 
denen  andern  zu  entziehen,  wenn  fie  feiner  brauchen,  weil  der  Apo- 
ftel  auch  das  eine  verderbliche  fecte  nennt  die  fich  in  diefem  fmn 
Chriflifch  heiifet.  i.  Cor.  i.  12. 

Zum  dritten  werden  die  kleinen  hauflein  die  fich  aus  gelegenheit 
des  orts  und  andern  guten  urfachen  fo  genau  unter  fich  felbft  zu- 
fammen  fchlielTen,  dafs  ihre  Arbeiter  wa&en  über  die  anbefohlnen 
feelen,  als  die  da  rechenfchaft  dafür  geb^bn  muffen,  von  dem  Hei- 
lande fichtbar  Matth.v.  14.  und  von  demHEiLiGENGEisT  hin  und 
wieder  ein  Leib  genennet,  da  eins  des  andern  glied  ifb,  und  keines- 
das  andere  entbehren  kan  ;  und  das  wird  mit  der  natur  des  menfch- 
lichen  leibes  klärlich  bewiefen.  i.Cor.  xii.  14.  Wenn  nun  von  diefea 
Kirchlein  eines  auf  des  andern  Grunde,  nemlich  auf  Jesu  Christo 
bleibt,  und  hernach  jegliches  getreulich  gewartet,  und  zum  geiftli- 
chen  Haufe  erbauet  wird,  fo  ift  ihre  mannichfaltigkeit  eine  fchon- 
lieit.. 

Die  Iir^  Frage. 

Was  kan  man  vor  vertrauen  haben  in  anfehung  einer  folchen 
Verbindung  in  Pennfylvania  ? 

In  Einmüthiger  Antwort 
bezeugten  alle  und  jede,  dafs,  fo  viel  fie  einander  kennten,  (fic 
kennten  aber  einander  meift  alle,  und  die  übrigen  hatten  urfach 
der  andern  zeugnifs  zu  glauben)  fie  einander  wol  zutrauen  kon- 
ten,  dafs  in  einer  jeden  Verfaffung  Arbeiter  wären  denen  es  um 
ihre  und  anderer  Seligkeit  redlich  zu  thun  fey  :  Wenn  man  nun 
über  den  Haupt-puncten  einig  werden  konte,  fo  v/äre  ein  folcher 
Bund,  dabey  jede  Haushaltung  ihre  befondere  Rechte  behielte,  im 
glauben  noch  wol  zu  wagen.  Darnach  wurde  erinnert,  dafs  man 
fich  auf  den  Heiland  verlaffen  konnte,  weil  Er  mitten  unter 
uns  wäre,  und  bleiben  würde,  dafs  Er  mit  dem  Guten  feyn,  und 
mit  allen  Unlautern  an  unfcrer  ftatt  krieg  führen  werde,  ¥/oc>e- 
gen  niemand  nichts  hatte.  ^ 


B 


Die 
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Die  IV^"  Frage. 

Gebühret  einer  jedweden  ordentlichen  Einrichtung  ehre  und 
refpect  ? 

Einmüthige  Antwort. 

Weil  alle  ordentlich  -  eingerichtete  Verfaflungen  entweder  von 
Gott  beftellet  oder  gefchiitzet,  oder  doch  geduldet  v/erden,  fo 
gar  dafs  kein  Babel  aufhören  kan.  Er  zerfchmettere  es  denn  felbft 
mit  dem  Stein  ohne  hände,  oder  verwirre  ihm  die  fprache  ;  fo  find 
Gottes  Kinder  nicht  aliein  nicht  darzu  gefetzt  eingerichtete  Ver- 
fiiffungen  zu  befturmen,  oder  gar  auf  eine  heimliche  und  fchlei- 
chende  weife  zu  verderben,  fondern  fie  haben  in  ihrem  gemüth 
eine  art  einer  ehrerbietung  vor  allem  was  fich  ordentlich  einge- 
richtet hat,  und  wo  der  Herr  zeit  gelaifen  hat  thüren  vor  ein  fol- 
ches  haus  zu  hängen,  da  brauchen  fie  grolle  befcheidenheit. 

Es  wurde  dabey  zu  bedenken  gegeben,  dafs  fo  gar  Michael  der 
Erzengel  fich  nicht  unterftanden  hat  den  Satan  zu  fchelten  ;  dafs 
es  vor  einen  böfen  character  oder  kennzeichen  in  der  heilio-en 
Schrift  angegeben  wird  wenn  jemand  die  Boxas  (Würden,  Epift. 
Jud.  vers  8  und  9.)  iäftert  dafs  endlich  der  Heiland  feinen 
Jüngern,  nach  zeit  und  umftänden,  verboten  hat,  da-  oder  dorthin 
zu  gehen  dafs  Er  felbft,  als  man  Ihn  aus  der  und  jener  gegend 
hinweggehen  heiffen,  ohne  Widerrede  weggegangen  ift  ;  dafs  man 
wenig  oder  gar  kein  exempel  findet  in  der  Schrift,  dafs  Gottes 
feine  Zeugen  wider  eine  ordentliche  Verfaflling  aufgeftanden  wä- 
ren, wenn  fie  nicht  felbft  glieder  davon  gewefen  find. 

Die  V^^  Frage. 

Wie  macht  mans  aber,  dafs  man  gleich wol  den  Geift  nicht 
dämpfFet,  dafs  man  einander  nützliche  fachen  herüber  und  hinüber 
mittheilen,  guten  rath  geben,  und,  wenn  es  begehret  wird,  redlich 
zu  hülfFe  kommen  kan. 


Einmüthige  Antwort. 

Weil  es  ohnedem  nothwendig  ift,  zu  erhaltung  der  liebe  und 
des  Vertrauens  3  dafs  diejenigen  Arbeiter  aus  allen  Chriftlichen 

Reli- 


(II) 

Religionen,  denen  man  zeiignifs  geben  kan,  dafs  fie  nicht  um 
ihrentwillen,  fondern  um  der  leelen  willen  das  Evangelium  predi- 
gen, ihrer  unterfchiedlichen  Neben -begriffe  und  Haushaltungen 
ohngeacht,  in  harmonie  mit  einander  bleiben,  lo  viel  den  allgemei- 
nen  Glauben  betrifft,  und  zu  dem  ende  jegliche  durch  zwey  oder 
drey  ihres  mittels,  welche  fie  dazu  genugfam  berechtigen,  in  einer 
beftimmten  brüderlichen  Zufammenkunft  das  ihre  beytrao-en ;  fo 
wird  diefe  Verfammlung  die  bequemfte  gelegenheit  geben  alles  an- 
zubringen^ Und  weil  man  dadurch  nicht  nur  alle  heimliche  nach- 
reden, fondern  auch  alle  unzeitige  und  unreiffe  erinnerungen  ab- 
fchneiden  will,  fo  ift  vors  i^«  eine  jede  Verfammlung  berechtiget 
zwifchen  diefer  zeit,  alle  fov/ol  mundlich-  als  fchriftliche  Streitig- 
keiten von  fich  ab-  und  dorthin  zu  weifen  ;  wer  aber  diefelbio-e  zeit 
-nicht  erwarten  kan,  wegen  eines  fchleunigen  triebes,  dem  ift  bis 
auf  weitere  abrede,  das  haus  des  Henrich  Antes,  auf  dem  lande,  in 
der  (ladt  aber  Johann  Wüfters  haus  angewiefen,  dafeibft  alle  münd- 
lich-oder  fchriftliche  vorilellungen  anzubringen :  Von  wo  aus  fie  i 
treulich  an  ort  und  Helle  geiieffert  werden  follen,  1 

Die  Vr^  Frage. 

Wie  prüfft  man  diejenige,  die  aus  einiger  Gefinntheit  zu  die- 
fem  Brüder-raih  abgeordnet  v/erden,  ob  fis  aus  Gott  find? 

Etmnüthige  Ant^wort. 

^  Das  fchriftliche  Zeugnifs  einer  jeden  Gemeinfchaft  unter  fich  felbft 
(ihrer  Gemeine  öffentlich  vorgelegt  und  von  derfelben  bekräftic^et) 
iit  genug  der  einen  ihre  Abgeordneten  bey  denen  andern  gültig' zu 
machen,  und  fo  bald  man  ein  folch  Zeugnifs  befehen  hat,  wird  man 
keine  weitere  unterfuchung  anftellen. 

Die  VII^^  Frage, 

Was  find  aber  die  Haupt-puncte  darinnen  wir  alle  einftimmio- 
feyn  miiffen,  um  diefem  Brüder-rath  beywohnen  zu  können  ? 

Einflimmige  Antwort. 

Alfo  hat  Gott  die  Welt  geliebet,  dafs  Er  feinen 

Einig- 
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EiNiG-GEBOHRNEN  SOHN  hergab,  aufdafs  alle  die 
an  Ilm  glauben  nicht  verlohren  werden,  fondern  das 
ewige  Leben  haben.  Denn  Gott  hat  feinen  Sohn 
nicht  gefandt  in  die  weit,  dafs  Er  die  Welt  richte^ 
fondern  dafs  die  Welt  durch  Ihn  feiig  werde.  Wer  an 
Den  glaubet  der  v/ird  nicht  gerichtet,  wer  aber  nicht 
glaubet  der  ift  fchon  gerichtet,  denn  er  glaubet  nicht 
an  den  Namen  des  Einig-gebohrnen  Sohnes  Gottes. 

Joh.  iii.  i6.  17.  18. 

Wir  glauben  und  bekennen  einhellig,  dafs  uns  niemand  anders- 
vom  ewigen  tode  hat  können  erlofen  als  unfer  HERR  und 
GOTT,  Jesus  Christus  alleine,  mit  feinem  Blute.  Wir  glau- 
ben, dafs  Er  für  die  Welt  fterben  Muste,  nicht  dafs  Ihn  jemand 
im  Himmel  oder  auf  Erden  darzu  hatte  zwingen  können,  fondern 
weil  kein  anderer  rath  im  Himmel  noch  auf  Erden  für  uns  war,  fa 
hat  Ihn  fein  eigen  Erbarmen  über  unfer  Elend  darzu  gebracht  j  Sein 
Vater,  der  feinen  Einig-gebohrnen  Sohn  auch  darum  befonders 
liebet,  dafs  Er  fein  Leben  für  die  Welt  laflen  wolte,  ehe  noch  eine 
Welt  war,  hat  Ihn  darzu  hergegeben  aus  feinem  Schoos.  Er  hat 
Ihn  der  ganzen  Welt  zu  hülfFe  hergegeben,  und  Jesus  heifft  darum^ 
nicht  nur  der  Gläubigen  Heiland,  und  die  Verfohnung  vor  ihre 
Sunde,  fondern  auch  vor  der  ganzen  Welt  Sunde,  und  aller  Men- 
fchen  Heiland.  Die  ganze  \¥elt  lag  im  argen,  da  war  keiner  der 
gutes  thäte,  auch  nicht  einer.  In  Adam  ift  alles  geftorben,  in 
Christo  kan  und  mufs  alles  lebendig  gemacht  werden,  was  ein 
geifliich  Leben  kriegt  j  und  wer  die  Stimme  des  Sohnes  Gottes 
hdrt,  der  lebt.  Darzu  hat  ein  jeder  Menfch  durch  den  Tod  Jesu 
Recht  %  denn  Er  hat  mit  einem  Opffer  auf  ewig  vollendet  alle  die 
geheiliget  vv^erden;  ein  jeder  bleibt  todt  in  funden  den  nicht  Chri- 
stus lebendig  macht  es  mufs  ein  jedes  von  neuen  gezeuget  werden, 
wenn  aber  in  diefer  zeit  eigentlich,  und  wie^  das  weiis  der  Herr  ;  wir 
haben  uns  darum  fo  viel  weniger  zu  bekümmern,  weil  unfer  amt 
nicht  ift  feelen  lebendig  zu  m^achen,  fondern  dafs  wir  denen  durch 
Christum  auferweckten  feelen  Worte  des  Lebens  fagen.  So  lange 
einer  nicht  lebendig  gemacht  ift,  fo  ift  er  unter  dem  gericht  der 

ver- 
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verdammnifs  zum  ewigen  tode,  es  ift  ihm  aber  nicht  klar,  doch  ift 
fein  gewifleri  nicht  ruhig  ;  fo  bald  er  erweckt  ift,  erkennt  und  be- 
kennt er  fich  vor  verdammt  fo  bald  er  aber  an  Den  glaubt  der  die 
gottlofen  gerecht  macht,  und  glaubt  dafs  Der  auch  vor  ieine  funde 
geftorben  ift,  weiches  kein  menfch  anders  glauben  kan  als  durch 
den  Heiligen  Geist,  fo  bald  wird  der  menfch  zu  gnaden  an- 
genommen, von  der  fünde  abfolvirt,  von  ihrem  gefetz  gefchieden, 
und  hat  das  privilegium  oder  recht,  nicht  mehr  zu  fündigen,  fon- 
dern heilig  zu  werden.  Die  fünde  legt  man  ab  fo  bald  man 
gnade  kriegt  j  das  herz  entfagt  ihr  auf  ewig,  ift  und  bleibt  ihr 
unveränderlich  gram;  und  mit  dem  Heiland  eins  gegen  fie 
Der  nimmt  uns  in  fchutz  gegen  den  Teufel,  die  Welt,  und  die 
Sünde,  fo  fahren  wir  in  der  heiligung  fort  alle  tage,  und  der 
Heilige  Geist  macht  uns  immer  ganzer,  völliger,  geübter, 
fefter,  erfahrner,  untadelicher  und  fchoner  bis  in  die  ewigkeit,  und 
das  alles  um  unfers  lieben  Heilandes  willen,  und  Ihm  zu  liebe, 
(weil  er  unfer  fieifch  und  blut  ift,  denn  niemand  hat  jemals  fein  eigen 
fleifch  gehaftet,  fondern  er  nährets  und  pflegt  feiner.  Ephef  v.  29.) 
Wir  tragen  unfern  Schatz  bis  ins  Grab  in  einem  irdenen  Gefäfs,  dar- 
innen ihn  niemand  ganz  und  unbefchädigt  bewahren  kan,  als  der 
Herr  allein,  fo  lange  wir  aber  arm  und  demüthig  bleiben,  fo  find 
wir  gewifs  bis  an  feinen  Tag,  dafs  Ers  treulich  thut. 

Was  die  Ausübung  oder  den  Beweifs  des  Glaubens  in  der  kraft 
betrifft,  fo  ift  das  unfer  aller  Regel  : 

Dafs  ein  begnadigter  fünder  alles,  was  er  thut  mit  worten  oder 
mit  werken,  in  dem  Namen  des  Herrn  Jesu  thut  :  Und  damit 
ihm  Satanas  feine  fmnen  nicht  verrücken  kan,  fo  mufs  er  fich  fein 
herz  und  feine  finnen  bewahren  laften  durch  den  Friede  des  Herrn 
iinfers  Gottes.  Wollen  wir  aber  mit  allen  handlungen  dem 
Vater  durch  Jesum  danken,  fo  mufs  ein  jeglicher  nicht  nur 
alle  fieifches-v/erke ,  fondern  auch  alles  das  lafifen,  was  bey  wm, 
wenn  ers  thäte,  nicht  aus  dem  glauben  gienge.  Das  ift  unfer  aller 
gründlicher  finn  in  Lehr  und  Wandel. 

Endlich  und  zum  lezten  haben,  zur  beforderung  der  gründlichen 
gefpräche  und  Unterhandlungen  bey  unfern  künftigen  gemeinfchaft- 
lichen  Zufammenkünften,  wir  allerfeits  einmüthiglich  befchloflen, 
über  folchen  Sprüchen,  die  weder  Prophetifch,  noch  Myftilch,  noch 
Verblümt  klingen,  und  nicht  nur  an  fich  plan  und  Deutlich  vor 

Jeder- 
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Jedermann,  find,  fondern  auch  in  denGrund-texten,  in  allen  Editio- 
nen, und  in  allen  gewohnlichen  und  nicht  offenbar  thorichtenUeber- 
fetzungen  einerley  Verftand  darlegen,  einigen  difputat  nicht  mehr 
zu  geftatten,  fondern  mit  einem  folchen  Schwert  des  Geiftes  die 
gegenfeitige  Lehre  fogleich  niederzulegen,  und  uns  zu  befcheiden, 
dafs,  wenn  einer  auch  noch  nicht  fertig  wäre,  feine  meinung  in  dem 
fall,  abzulegen,  er  doch  in  einer  erbaren  Chriften-Verlammlung 
keine  ehre  mehr  zu  reden  habe,  fo  bald  er  ein  offenbares  und  kla- 
res Wort  der  heiligen  Schrift  gegen  fich  hat.  Und  mit  diefem 
Verlafs  endigte  fich  diefe  zwey-tägige  Conferenz  herzlich,  fried- 
lich, und  ordentlich  ;  und  bey  allen  zahlreich  anwefenden  war 
nur  Em  Sinn  über  dem  allen. 

Man  kan  fichdabey  nicht  enthalten.  Dich  Du  LAMM  Gottes 
innig fi  an%ußehen^  dafs  du  über  dein  Pennfylvania,  welches  du  doch 
'von  der  weit  ausgezeichnet  hafl^  gnädiglich  erwachen,  es  keinem  f alfchen 
Geifl  üherlaffen,  fondern  Dir  dem  Herrn  aller  Herzen  zum  Schmer- 
zens-lohn,  zur  Ehre  Deines  Vaters,  in  die  Pflege  Deines  Heiligen- 
Geistes  nachdrücklich  befehlen,  und  uns  alle  in  dein  Teftament  ein- 
fchliejen  wollefl,  allen  Feinden  deines  Creuzes  wollefl  du  Einhalt  thun, 
alle  Häuflein  fegnen,  alle  auf  Ifraels  Troß;  wartende  mit  der  Erfchei- 
nung  deiner  Kirche  erfreuen,  uns  aus  allen  unfern  fünden,  irrthümern, 
irrungen,  vergehungen,  gnädiglich  erldfen,  und  zu  deinem  Triumph  in 
America  machen !  Amen. 

Sind  wir  doch  Dein  ererbtes  Gut, 
Erworben  durch  Dein  theures  Blut, 
Das  war  des  Ewigen  Vaters  Rath, 
AU  Er  uns  Dir  gefchenket  hat. 

Diefe  mit  allgemeiner  einftimmung  niedergefchrieben  und  von 
allen  anwefenden  bekräftigte  Relation  wird  darum  von  uns  al- 
len publicirt,  weil  man  in  forgen  flehen  mufs,  dafs  fie  fonften 
von  einzelen  perfonen  mochte  heraus  gegeben,  und  weder  mit 
gnugfamer  Überlegung  verfaffet,  noch  mit  gnugfamer  vorfichtig- 
keit  beurtheilet  werden  :  Dahingegen  vor  die  Wahrheit  diefer 
Relation  die  anwefende  Deputirten  der  oberzählten  Kirchen- 

Gemci- 


(  15  ) 

Gemeinen,  fo  viel  ihrer  davon  vom  anfang  bis  zum  ende  ge- 
blieben  find,  alle  flehen  ;  zu  mehrerer  Urkunde  auch  nachgefetzte 
Zeugen  lieh  eigenhändig  unterfchrieben  haben  : 

JOHANN  JACOB  MULLER,  aus 

Philadelphia,  als  Schreiber. 

HENRICH  ANTES,  aus  dem  Falck- 

ner-Schwamm,  auf  ausdrückliches  begeh- 
ren,  der  Wahrheit  zu  liebe. 

JOHANNES  HILDEBRAND,  aus 
Ephrata. 

JOSEPH  MÜLLER,  aus  dem  Gref- 
fen Schwamm. 

JOHANN  GEORG  STIEFFEL, 

aus  dem  Falckner-Schwamm. 

CORNELIUS  WEYGAND,  aus 
Germantown. 

CHRISTOPH  MENG,  ^/^j  German- 
town. \ 

JOHANN  MARTIN  MACK, 
Bethlehem. 

AUGUSTIN  NEISSER,  aus  Ger» 
oiantown. 

Mum  Germantown  am  abend  des  a^««  Januarii  1741,  in  der  11 
'der  i2tes  Stunde.  ~    -    -  - 


MAN  wird  fich  bey  der  künftigen  Yerfammlung  ausbitten^ 
dafs  man  die  Quint-eflentz  der  Gefpräche  in  gegenwärti- 
ger form,  dem  Pubiico  zu  communiciren  fortfahren  dürffe ;  und 
wenn  erlaubnifs  iftj  es  unter  ihren  äugen  nach  vermögen  befor- 
gen. 


